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„Wisst ihr etwas?“, sagte Jules als eine Art der Begrüßung. Er
sprach dabei leise, zischte die Worte eher, als dass er sie richtig
aussprach. Dazu öffnete er die Tür nicht weiter, als er unbedingt
musste, und kniff die Augen, auf der Suche nach ungebetenen
Zuhörern, zusammen. All das gab der Situation den Anschein des
Verbotenen, als wäre hier eine Verschwörung im Gange. Zum Teil
mochte das wohl stimmen. Auf leisen Sohlen näherte er sich seinen
Geschwistern, die bereits im Schneidersitz auf Selenas Bett saßen
und sein Erscheinen mit einem müden Lächeln quittierten. Sie waren
alle müde! Dereks Trainingsplan war straff und verlangte ihnen viel
ab, immerhin hinkten sie in vielem hinterher und mussten aufholen,
wenn sie in diesem Jahrhundert noch Nim jagen wollten. Dazu kam,
dass sie ihre Freizeit meist mit Milani, Cole und Sandro
verbrachten. Sie hätten natürlich schlafen können, aber dann hätten
sie all die Geschichten und Gespräche verpasst. Und es gab nur eine
Sache, die sie mehr wollten, als Nim zu jagen, nämlich Teil von
etwas zu sein. Bisher waren es immer sie drei gewesen - die
Drillinge gegen den Rest der Welt. Auch wenn Daria zu einer
Freundin wurde, trennten sie doch ihre unterschiedlichen Leben und
Bestimmungen. Sie würde stets die Bibliothekarin von Prag bleiben,
doch die Geschwister hatten immer gewusst, sie würden
weiterziehen. 



Jules ließ sich seufzend neben Aron ins Bett fallen, unter seinem
Gewicht federte die Matratze und auch die anderen beiden gerieten
unfreiwillig in Schwingung, bevor sich das Bett wieder beruhigte.
Er legte sich auf den Rücken und verschränkte die Arme hinter dem
Kopf. Von unten herauf blickte er zu Selena und Aron, eine Antwort
hatte er noch nicht erhalten. „Also?“, hakte er daher gähnend nach.
„Ich meine, ich beschwere mich nicht über einen freien Abend, aber
ich wüsste trotzdem gerne, wieso der Unterricht mit dem König
ausfällt.“ 



Schweigend legte sich nun Selena neben ihn und kuschelte sich an
seine Seite. Ihr Körper schmiegte sich, wie ein Puzzleteil in das
andere, an ihn, ihr Kopf ruhte auf seinem Arm. Seit sie klein
waren, hatten sie so gelegen und geträumt. Und was das für Träume
gewesen waren! Von Reisen in ferne Länder, von Schlachten, die
Jahrhunderte später besungen werden würden. Von Tagen, die sie mit
Ihresgleichen verbringen würden, lachend und Geschichten
austauschend, in dem sicheren Wissen, einander vertrauen zu können.



Aron saß stoisch da, den Rücken gerade durchgestreckt, und kaute
auf der Innenseite seiner Wange. Das tat er oft, wenn er
nachdachte. Jules zog eine Braue in die Höhe, wartete, doch kein
Wort entschlüpfte den Lippen seines Bruders, daher stieß er ihn mit
der Hand an, pikste mit einem Finger in dessen Oberschenkel. „Hey,
spuck es schon aus!“ Irritiert erwiderte Aron den Blick, schien
jetzt erst wirklich zu bemerken, dass sein Bruder ebenfalls
anwesend war. Dieser rollte theatralisch mit den Augen. „Was brennt
dir auf der Seele, Ace?“ 



„Ich frage mich nur, was Titus und Patrick machen. Uns wurde
gesagt, dass wir noch nicht auf Nimjagd gehen, was also machen sie
zu zweit?“ 



„Mary verschwindet nachts auch und keiner weiß, wohin“, warf Selena
ein. 



„Aber die hat auch einen Sonderstatus“, fügte Jules hinzu. Kurz
schwiegen alle drei. Sie waren nach der ersten Bekanntschaft
bereits übereingekommen, dass Mary ihnen Angst machte. Ihr Blick
ließ Schauer über ihre Rücken rinnen. Wie auf Kommando schüttelten
sich alle drei. 



„Wir wissen aus dem Taktikunterricht, dass Zweierteams üblich sind
bei der Jagd. Der einzige, der alleine loszieht, ist der König.
Also ist er nicht jagen, dafür bräuchte er Patrick nicht. Von
Milani wissen wir mittlerweile, dass ein paar Silver fehlen. Dieser
Charles ist gegangen, um sie zurückzuholen, vielleicht hängt das ja
damit zusammen?“ Aron dachte laut, dabei legte er den Kopf schief
und blähte die Wangen. 



„Nun, das hört sich doch nach einer normalen Sache an“, wandte
Jules ein, der genau spüren konnte, dass dem anderen noch etwas auf
der Zunge lag. 



„Ja... Aber warum holt der König sie persönlich? Wo waren sie und
warum mussten sie gerettet werden? Keiner redet darüber, wo Titus
war. Keiner sagt uns, warum dieser Oz überhaupt nach London ging.
Die Nim agieren dort nicht und zur Rekrutierung neuer Silver werden
erfahrenere Mitglieder geschickt. Also frage ich mich, was geschah,
bevor wir hierherkamen!“



„Und das willst du wissen, weil?“, wollte nun Selena stirnrunzelnd
wissen. Aron machte sich stets viele Gedanken, doch meistens hatte
das einen gewichtigen Grund. 



„Ganz ehrlich? Ich glaube nicht an Zufälle. Ich glaube, dass alles
zusammenhängt und wir aus einem bestimmten Grund jetzt hier sind“,
antwortete er mit fester Stimme. Sofort setzten sich seine
Geschwister kerzengerade auf.



„Du meinst...?“, flüsterte Selena und Aron nickte. „Aber bestimmt
hätten die anderen über ein Vorkommnis dieser Art gesprochen?“



„Was, wenn es erst geschehen wird? Was, wenn sie es nicht sehen?“,
hielt Aron dagegen. 



Bevor sie die Diskussion weiterführen konnten, klopfte es an der
Tür. 



„Herein!“, rief Selena. Gleich darauf tauchte Lanis blonder
Haarschopf auf und eine grinsende Silver betrat das Zimmer. „Was
hockt ihr denn hier so herum?“, fragte sie schmunzelnd. „Bewegt
euch! Derek hat uns frei gegeben, darum machen wir es uns richtig
gemütlich am Pool und genießen es, nicht so steinalt zu sein, wie
die anderen!“



„Küken, das habe ich gehört“, erklang da eine Männerstimme im
Hintergrund. Sandro ragte hinter Milani auf und winkte den
Drillingen zu. Er sah wie ausgetauscht aus. Zwar bewegte er sich
nach einem langen Tag immer noch etwas steif und unbeholfen, doch
die meiste Zeit über ging er beschwingten Schrittes voran und
schien alles daran zu setzen, Freude zu verbreiten. Sein Lächeln
zumindest kannte keine Pause. 



„Du weißt, was ich meine, Opa!“ Lani lachte auf, als Sandro
plötzlich einen Ausfallschritt machte und sie packte. Er warf sie
unzeremoniell über seine Schulter und wandte sich ab. Über die
Schulter, und über eine kichernde, fluchende Solani hinweg, rief
er: „Kommt aber wirklich, solche Abende sind selten und sollten
genutzt werden. Außerdem bekommen wir vielleicht sogar Derek dazu,
Volleyball zu spielen - den Miesepeter!“ Sein tiefes, melodisches
Lachen erklang, als die Tür wieder zufiel und er die Drillinge in
Selenas Zimmer zurückließ. Die drei wechselten fragende Blicke.
Jules war bereits aufgestanden und klopfte seine Shorts aus.
Grinsend schüttelte er den Kopf, dass die Rastazöpfe um seinen
Oberkörper wippten. Die Solani folgte seinem Beispiel und ließ sich
von ihm auf die Beine ziehen. Erwartungsvoll blickten sie auf Aron
hinab, der in derselben geraden Haltung im Bett saß wie zuvor und
grübelte. Als Selena sein Zögern bemerkte, schob sie ihre
Unterlippe vor. „Ach, komm schon“, bettelte sie und
schmollte. 



„Du kannst unserer Schwester das doch nicht antun!“, stieg Jules
dramatisch ein und setzte dann ebenfalls den Hundeblick ein. Aron
zog die Stirn in noch mehr Falten. Dann erklang die Musik. Das Haus
war sehr gut schallverdichtet, doch jemand hatte den Bass so stark
aufgedreht, dass nun ein tiefes Brummen durch das Haus ging und
direkt in die Knochen kroch. Mit einem Satz sprang der Silver von
dem Bett auf und stand innerhalb eines Wimpernschlags an der Tür.
„Wo bleibt ihr denn? Wollt ihr alle warten lassen?“, fragte er
gedehnt, bevor er aus dem Zimmer rannte, seine Geschwister jubelnd
hinterher. Bis hinunter zum Pool lieferten sie sich ein Gerangel
und stritten darüber, wer von ihnen in Prag die größte Partykanone
gewesen war. Arons Gedanken und Befürchtungen waren fürs erste
vergessen. 
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Titus stand an der vereinbarten Stelle und wartete. Er war nervös,
ungeduldig, aufgeregt. Immer wieder erhob er sich von dem Felsen,
den er zu seinem Sitzplatz auserkoren hatte, und machte ein paar
Schritte nach vorne. Nur um dann plötzlich inne zu halten,
kehrtzumachen und, einen kleinen Bogen beschreibend, zurück an
seinen Platz zu kehren, wo er sich wieder auf dem Felsen fallen
ließ. Er starrte in den Himmel, nur vereinzelte Wolken zogen
vorbei, ansonsten eröffnete sich ihm ein Blick hinauf in das
Universum, voller Lichter und Dunkelheit, verschlungen in einer
Weise, dass es dem Auge gefiel und die Seele ermutigte,
hinaufzustreben und zu träumen. Ihm stellte sich eine Frage, die er
lange Zeit nicht mehr gestellt hatte. Befand sich das Refugium dort
oben? War es wie eine Raumstation, kreiste es um die Erde und
beobachtete das Geschehen? Ein stummer Zuschauer, so wie die Sterne
es waren? Saß dort Glacien und wachte über ihre Schöpfung? Früher
hatte Titus dieser Gedanke gefallen. Es wirkte beruhigend auf das
Gemüt, zu wissen, dass eine höhere Macht über einen wachte und
nichts zulassen würde, was nicht bestimmt war zu geschehen. Dieser
Glaube hatte ihm Zuversicht geschenkt und Mut, hatte ihn in der
Idee, die Silver zu gründen, bestärkt, doch seit dem Tod seiner
Familie war er sich nicht mehr sicher. Hope war zu ihm
zurückgekehrt, doch er war nicht naiv, er sah, welche Wunden in
ihren Geist geschlagen worden waren, er wusste, dass sie nicht mehr
seine Prinzessin war - zumindest nicht dieselbe, er musste sie neu
kennenlernen. Dass Titus sie liebte und Königreiche für sie
untergehen lassen würde, daran gab es keine Zweifel. 



„Wo bleiben sie?“, murmelte er. Nun verfluchte er seine
Entscheidung, Patrick beim Wagen warten zu lassen. Er hätte den
Empath und seine Ruhe gut gebrauchen können. Doch das waren
egoistische Gedanken. Die Silver funktionierten im Augenblick vor
allen Dingen deshalb weiter - zumindest lagen sie nicht
zusammengerollt am Boden und gaben sich der Verzweiflung hin - weil
Pat all die Emotionen eindämmte. Er hatte eine Decke aus wohliger
Ignoranz über sie alle gelegt und schirmte sie vor den übelsten
Gedanken ab. Das hatte der Silver allerdings erst zugegeben,
nachdem Titus ihn bedrängt hatte. Dem König war nicht entgangen,
wie leicht es ihm fiel, im Haus die unangenehmen Gedanken
loszulassen und Ruhe zu finden. Wie lange Patrick das bereits
aufrecht erhielt, wusste er nicht zu sagen, doch allem Anschein
nach länger, als er sollte. Der Freund wirkte blass und ausgelaugt.
Deshalb hatte Titus ihn ausgewählt, mit ihm zu kommen. Weil er dann
jenseits der Grenzen des Grundstücks selbst Ruhe und Entspannung
finden konnte. Fern der Silver und jeder Menschenseele saß der
Empath nun an der Küste und lauschte dem Meer und seinen eigenen
Gedanken. Nun konnte er hoffentlich durchatmen und sich auf sich
konzentrieren, so hoffte es Titus zumindest, auch wenn er sich den
Freund dennoch nun an seine Seite wünschte. Patrick hätte die
Zweifel vertrieben. Die Angst. War seine Schwester heil aus der
Sache herausgekommen? Oder hatte sie erneut Dinge ertragen müssen,
die ihre Seele Qualen aussetzten? Und dann war da die Frage, die
dringend eine Antwort suchte: Wie war Charles gestorben? Titus
hoffte auf Nim, das wäre eine Erklärung, die leichter zu verstehen
wäre. Menschen, die Silver gefährlich werden konnten? Dieser
Gedanke war erschreckend, denn das würde bedeuten, sie mussten sich
vor mehr Gefahren in Acht nehmen - und Berylls Gefolge setzte ihnen
bereits gut genug zu. Oder aber - er mochte kaum daran denken, aber
nach Alessas Worten, wie sollte er nicht? - Penelope hatte etwas
mit dem Ableben des Silvers zu tun. Feuer und Eis und Zerstörung,
das war es, was die Seherin in ihren Visionen erblickte, aber Titus
wollte glauben, dass da noch mehr war. Nämlich Zukunft und Frieden
und Heilung.



Er seufzte. Besser nicht darüber nachdenken. Nur abwarten, nicht
spekulieren. Der Geist hatte eine ganz eigentümliche Art, die
Gedanken auf verschlungene Pfade voller Horror und Schrecken zu
führen, direkt hin zu den tief empfundenen Urängsten, die man
besser nicht aussprach. Wieder wanderte er auf und ab. Schließlich
blieb er stehen und, einem Impuls folgend, ging er auf die Knie. Er
sank in trockenes Gras und setzte seine Fingerkuppen leicht auf die
Erde, schloss die Augen und fühlte der Magie nach. Nicht seiner,
sondern den Energien dieser Welt, die sie umgab. Er lauschte dem
Meer, fühlte den Wind und spürte die Erde, konzentrierte sich auf
seine Atmung und seinen Herzschlag. Seit Prag hatte er nicht mehr
meditiert, die Reise und die darauffolgenden Ereignisse hatten ihm
keine Zeit dafür gelassen. Nach seiner Rückkehr zu den Silver
vergaß er es schlichtweg, doch nun, da sein Geist so aufgewühlt
war, dachte er an Daria und ihre Bibliothek, an die Kammern und die
Magie der Bibliothekare, die so alt war, wie die Silver selbst.
Titus ließ seinen Geist ziehen, kein Gedanke blieb mehr hängen, sie
rauschten durch seinen Geist, verließen ihn, und mit jedem
Gedanken, der sich von ihm löste, wurde es leichter zu atmen.
Schließlich, als er einen Ruhepol in sich gefunden hatte,
konzentrierte er all sein Dasein auf Charles. Der König wusste,
wenn er den anderen von dem Verlust berichtete, musste er stark und
aufrecht stehen, um die aufzufangen, die fallen würden, doch dazu
musste er selbst zunächst die Trauer zulassen. 



Er ließ sich Zeit, als er die Erinnerungen an Charles abrief. Die
erste Begegnung, die Kämpfe, die sie Seite an Seite ausgefochten
hatten. Etliche Unterhaltungen und auch die
Meinungsverschiedenheiten. Der Silver war stets reserviert gewesen,
aber nie kalt. Er war immer höflich, scheute aber nicht davor
zurück, die Wahrheit zu sagen. Titus dachte an ihr Gespräch,
nachdem Nell ihn angegriffen hatte. Der König war ein Wrack gewesen
und der Brite saß mit einem Trainingsanzug in seinem Büro. Nun
bereute Titus, Charles nicht besser zugehört zu haben, denn er
hatte recht gehabt. Natürlich. 



Erst nach einer ganzen Weile öffnete der Silver wieder die Augen
und blickte gen Himmel. Stumm entschuldigte er sich bei einem
großen Krieger und verabschiedete einen Freund. Auch ihn hatte er
hängen lassen, auch er hatte bis zum Ende an ihn geglaubt. Es
sollte nicht umsonst gewesen sein. Schwerfällig erhob sich der
Solani. Mit ruhigen Gesten wischte Titus sich die Tränen vom
Gesicht und atmete einmal tief durch. Nun ging es ihm etwas besser.
Ein Grinsen schlich sich auf seine Lippen. Er würde Derek um Darias
E-Mail bitten müssen, damit er der Bibliothekarin endlich danken
konnte. Vielleicht würde die Zeit kommen, in der er sie erneut
besuchen konnte. Der Gedanke, dass sie beinahe alleine in der
Bibliothek das Wissen hütete, war bedrückend. Doch es lagen auch
viele Möglichkeiten darin - Möglichkeiten auf Besserung, auf eine
schönere Zukunft. 



Als erstes hörte er das Knirschen von Reifen auf dem Boden. Danach
folgte das tiefe Brummen eines Motors. Erst dann wandte Titus sich
vom Meer ab und der Straße zu. Zwei Scheinwerferlichter
durchstießen die Dunkelheit, verkündeten wie Herolde die Ankunft
seiner Schwester. Er erkannte Liz am Vordersitz, auch sie musste
ihn entdeckt haben, denn sie schenkte ihm ein Lächeln. Es war
gezeichnet von Erschöpfung und Kummer, aber ein Lächeln
nichtsdestotrotz. Der Beifahrersitz war leer, was Titus zunächst in
Aufruhr versetzte, bis er Bewegung auf dem Rücksitz wahrnahm.
Während Oz‘ buntes Haar wie ein Leuchtfeuer wirkte, schien Penelope
in den Schatten des Wagens förmlich zu versinken. Sofort zog sich
alles in Titus zusammen, er wollte zu ihr eilen, sie in den Arm
nehmen - wie früher. Nur dass diese Zeiten vorbei waren und seine
Schwester in einem Körper herumlief, den sie einer Puppe
nachempfunden hatte. Einer Puppe, die er ihr brachte. Die sie
umänderte, damit sie Penelope wurde. „Du hast es geahnt, Schwester,
und nichts gesagt“, dachte er nicht zum ersten Mal. Aber sie hatte
ihn angefleht zu bleiben - und was wäre alles anders geworden, wenn
er auf sie gehört hätte? Unwirsch schüttelte er den Kopf, um
Klarheit zu erlangen. Das half nicht! 
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